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Verungluͤckte Menſchen , die durch einen Unfall
oder ſonſt auf gewaltſame Weiſe ſcheinbar das
Leben verloren haben , koͤnnen manchmal noch gerettet
werden , wenn man , ſo bald als moͤglich, Rettungs⸗
Verſuche mit ihnen anſtellt . Bei einem Scheintodten
iſt die Lebensthaͤtigkeit ſo in ' s Innere zuruͤckgedraͤngt,
daß wir ſie in ihrer Aeußerung gar nicht mehr wahr⸗
nehmen : man fuͤhlt keinen Pulsſchlag , man nimmt
kein Athmen wahr . Das Leben eines ſolchen Men⸗
ſchen iſt der Glut eines glimmenden Dochtes zu ver⸗
gleichen ; bei ſorgfaͤltiger Verſchaffung von Oel und
Luft wird ſich die Flamme wieder bilden : bleibt aber
die Nachhilfe aus , gießt man raſch und viel Oel
hinzu , oder koͤmmt ein heftiger Luftzug , ſo erliſcht
der vorhandene Funke fuͤr immer . Es iſt daher nicht
genug , den Willen und auch die Kraft zu haben ,
derartigen Ungluͤcklichen beizuſpringen ; man muß die
Behandlungsweiſe derſelben genau kennen , weil ſonſt ,
auch bei dem beſten Willen , das Uebel nur aͤrger
gemacht wird . Scheintodte koͤnnen durch verkehrte
Behandlung wirklich ſterben und lebensgefaͤhrlich Ver⸗
letzte einen ſiechen Koͤrper davon tragen .

Der Scheintod kann vorhanden ſeyn : U) bei

Ertrunkenen , 2 ) bei Erfrornen , 3 ) bei Erhaͤngten
oder Erwuͤrgten , Y bei ſolchen , die in ſchaͤdlichen
Luftarten erſtickt ſind , 5 ) bei ſolchen , die vom Blitz
getroffen worden ſind . Lebensgefaͤhrliche Verletzungen
koͤnnen entſtehen 6 ) durch einen tiefen Fall , 7 ) durch
den Biß eines wuͤthenden Hundes oder Fuchſes oder
einer wuͤthenden Katze , 8 ) durch Vergiftung , 9 ) durch
Brandwunden .

1 *



4

A . Allgemeine Vorſchriſten .
1) Es iſt heilige Pflicht eines jeden Menſchen ,

Andern in der Noth beizuſtehen . Wer alſo einen

Scheintodten oder einen der in Lebensgefahr iſt , an⸗

trifft , der wird ſogleich alle nur moͤgliche Hilfe , ent⸗

weder ſelbſt anwenden oder dieſe herbeirufen . Zu

dieſem Zweck muß der naͤchſtwohnende Arzt oder

Wundarzt eiligſt herbeigeholt werden . Den Ungluͤcks⸗
fall zeigt man der betreffenden Ortsobrigkeit unge⸗

faͤumt an . Ebenſo veranlaßt man , daß der naͤchſt
gelegene Nettungsapparat ( die ſogenannte Nothkiſte ,

in welcher ſich die nothwendigen Wiederbelebungs —

mittel befinden ) herbeigebracht werde .

YKoͤnnen die erforderlichen Rettungsverſuche nicht

an Ort und Stelle des Ungluͤcks vorgenommen wer⸗

den , ſo bringe man den Scheintodten vorſichtig

in das naͤchſt gelegene Schul - oder Gemeindehaus
oder in irgend ein anderes Haus . Dort werden die

Rettungsverſuche , bis zur Ankunft des Arztes , unter

der Leitung des Pfarrers , des Buͤrgermeiſters , des

Schullehrers oder eines andern verſtaͤndigen Mannes

ordnungsmaͤßig und beharrlich angewendet .

3 ) Alles laͤrmende und ſtuͤrmiſche Verfahren , ſowie
allzugroße Geſchaͤftigkeit vieler Perſonen muß ver⸗

mieden werden . Ebenſo darf man keine ſtark und

heftig wirkende Mittel anwenden . Insbeſondere ſoll
dem Verunglückten nichts in den Mund eingefloͤßt

werden , ſo lange er nicht ſchlucken kann .

4 ) Kein Verungluͤckter , beſonders aber kein kuͤrzlich

Ertrunkener , Erſtickter oder Erfrorner , darf binnen

den erſten fechs bis acht Stunden von dem Ort ,

an dem man die Rettungsverſuche mit ihm vorge —

nommen , als wirklich todt weggetragen oder verlaſſen
werden .

5) Erſt dann iſt alle Hoffnung zur Wiederbelebung

aufzugeben , wenn ſich deutliche Zeichen der Verwe —

ſung , naͤmlich : Mißfarbe der Haut und Faͤulnißgeruch
einſtellen . —
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Andere Kennzeichen des wirklichen Todes ſind :
Die Oberhaut des Koͤrpers loͤst ſich leicht ab ;

am Unterleib zeigen ſich grüngelbe Flecken ; uͤber dem
Nacken , auf dem Ruͤcken und an den Schenkeln er⸗
ſcheinen dunkelblaue Flecken , die wie die gruͤngelben
waͤhrend den Rettungsverſuchen nicht verſchwinden .
Auf keinen Fall aber ſoll die Beerdigung eines Ver⸗
ungluͤckten vor Beſichtigung und Anordnung des Arztes
ſtatt finden .

B . Beſondere Vorſchriften .
I . Bei Ertrunkenen .

10 Man ziehe den Ertrunkenen ſo bald als moͤg⸗
lich aus dem Waſſer und zwar mit großer Vorſicht ,
damit der Leib deſſelben nicht verletzt werde .

2 ) Man ſtellt denſelben nicht auf den Kopf , wie
es fruͤher uͤblich geweſen , ſondern legt ihn ſo , daß
der Kopf und der Oberleib etwas vorwaͤrts und
ſeitwaͤrts zu liegen koͤmmt, damit das in die Luftroͤhre
eingedrungene Waſſer wieder ausfließen kann . Hier⸗
auf ſucht man der Luft Zutritt zu den Lungen zu
verſchaffen . Man reiniget naͤmlich das Geſicht , den
Mund und die Naſe von allem Unrath , Schlamm ,
Schleim ꝛc. entweder mit dem Finger oder mit einem
Federbart , oder auch durch Einſpritzung von lau⸗
warmem Waſſer .

3 ) Jetzt erſt traͤgt man den Ertrunkenen vorſich⸗
tig in die naͤchſt gelegene Wohnung . Die Stube ,
in die er gebracht wird , ſoll , wo moͤglich, geraͤumig ,
hell und nicht u warm ſeyn . Dort wird er ſchnell
und behutſam entkleidet , am ganzen Koͤrper abge⸗
trocknet und gereinigt und in ein freiſtehendes , wohl
erwaͤrmtes Bett gebracht .

40 Iſt dieſes geſchehen , ſo nehme man einen Blaſe⸗
balg und blaſe dem Scheintodten Luft in die Lungen ,
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entweder durch den Mund , indem man die Naſe zu —

haͤlt; oder , wenn der Mund nicht geoͤffnet werden

kann , durch die Naſe . Dabei wird die Bruſt und

Oberbauchgegend mit flachen Haͤnden abwechslungs⸗
weiſe ſanft niedergedruͤckt , damit die eingeblaſene
Luft nach einigem Verweilen wieder herausgetrieben
werde .

5 ) Zugleich ſoll die Bruſt und die Glieder des⸗

ſelben mit erwaͤrmtem Flanell anhaltend gerieben und

die Handflaͤchen und Fußſohlen ſollen gebuͤrſtet werden .

Um den ganzen Koͤrper , wo moͤglich, zu erwaͤr —

men , wickelt man ihn in warme Tuͤcher ein ; hiebei
leiſten heiße Ziegelſteine und mit heißem Waſſer oder

Sand gefuͤllte Kruͤge, die man mit Tuͤchern umwickelt ,

gute Dienſte .
6 ) Kann der Leib des Scheintodten auf dieſe Weiſe

nicht hinlaͤnglich erwaͤrmt werden , ſo bringt man

ihn , bald moͤglichſt , halbſitzend in ein lauwarmes

Waſſerbad ; die Waͤrme des Waſſers wird durch Zu⸗

gießen von heißem Waſſer unterhalten und allmaͤhlig
erhoͤht . Waͤhrend des Bades , das einige Zeit dauern

ſoll , wird der Verungluͤckte mit wollenen Tuͤchern

fleißig gerieben . Nach gebrauchtem Bade bringt man

ihn wieder in ein wohl erwaͤrmtes Bett und ſetzt die

Reibungen , die Einwickelungen und das Buͤrſten be⸗

harrlich fort . Zur Sommerszeit , wo man im Noth⸗
fall die Rettungsverſuche im Freien vornehmen kann ,
bedient man ſich zur Erwaͤrmung des erſtarrten Lei —

bes des Flußſandes , der von der Sonne wohl durch —⸗
waͤrmt iſt .

( Ob ein Aderlaß vorzunehmen ſei , kann nur der

Arzt entſcheiden . )
7 ) Als weitere Reizmittel wendet man an : er⸗

waͤrmten Wein , Branntwein oder Kampfergeiſt . Mit

dieſen Fluͤſſigkeiten waſcht man die Stirn - und Schlaͤfe⸗

gegend , die Bruſt , beſonders die Herzgrube ; ebenſo
Arme und Fuͤße. Tuͤcher mit obigen Reizmitteln
genetzt , legt man um den Hals , auf die Bruſt und

auf den Unterleib .

8) N
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8 ) Nach dieſem nimmt man ein Flaͤſchchen mit
Hirſchhorn oder Salmiakgeiſt , haͤlt es dem Verun⸗
gluͤckten unter die Naſe und beſtreicht ſeine Lippen
damit ; von ſogenannten Hoffmaͤnniſchen Tropfen laͤßt
man auf die Zunge traͤufeln und reizt die Naſe mit
einem Federbart . Zu den Klyſtieren , die wiederholt anzu⸗
wenden ſind , nimmt man Kamillen⸗ oder Muͤnzenthee
mit Kochſalz , oder Eſſig , oder Brechweinſtein verſetzt .

9 ) Zeigen ſich als Folge der angewendeten Mittel
an dem Scheintodten einige Lebensregungen , indem
der Koͤrper allmaͤhlig roth und warm wird ; zucken
die Geſichts - und Halsmuskeln ; bewegen ſich die
Augenlieder leiſe ; werden die Augen empfindlich
gegen das Licht , gewahrt man ſchwache Bewegungen
des Herzens und der Bruſt : ſo muͤſſen die bisher
angewandten Hilfsmittel bis zum voͤlligen Wieder⸗
eintritt des Athemholens mit allem Eifer und mit
der groͤßten Beharrlichkeit fortgeſetzt werden .

10 ) Stellt ſich hiebei Brechreiz oder wirkliches
Erbrechen ein , ſo befoͤrdere man dieſes mit einem in
Oel getauchten Federbart . Iſt das Schlucken wieder

moͤglich, ſo gebe man erwaͤrmten Kamillen - und Me⸗
liſſenthee mit etwas Wein und Zucker ; aber nur
wenig auf einmal . Auch einige Hoffmaͤnniſche Tropfen
werden gute Dienſte leiſten . Die anderweitige Be⸗
handlung des Wiederbelebten muß dem Arzte uͤber⸗
laſſen werden .

110 Ein im Winter Ertrunkener wird anfaͤnglich
wie ein Erfrorner behandelt .

II . Bei Erfrornen .

Der Leib des Erfrornen iſt hart ; die Glieder ſteif .
Es bedarf daher einer großen Vorſicht , daß er beim

Fortſchaffen weder durch einen Anſtoß noch durch
einen Fall verletzt werde .

1) Man bringe ihn auf einem Schlitten oder einer

Tragbahre an einen ungeheizten Ort , der aber
vor Zugluft geſchuͤtzt ſeyn muß .
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D Dort werden ihm die Kleider ſorgfaͤltig vom
Leibe abgeſtreift oder abgeſchnitten ; derſelbe wird
ganz nackt auf ein Lager von trockenem Schnee
gelegt und ganz , bis auf den Mund und die Nafen⸗
loͤcher, mit feſt angedruͤcktem Schnee einige Haͤnde
hoch bedeckt . Wenn der Schnee an einigen Stellen
anfaͤngt naß zu werden ( ſchmilzt ) , ſo muß er dort
ſogleich durch friſchen erſetzt werden . In dieſem
Schneebett muß der Erfrorne ſo lange liegen bleiben ,
bis ſich einige Beweglichkeit der Glieder und ein
merklicher Grad von Lebenswaͤrme eingeſtellt hat .

) Iſt kein Schnee vorhanden , ſo nimmt man eis⸗
kaltes Waſſer , taucht Tuͤcher in daſſelbe und wickelt
den Erfrornen damit ein ; von Zeit zu Zeit werden
die Tuͤcher friſch benetzt ; oder man kann ihn in ein
eiskaltes Bad bringen und darin ſo lange laſſen ,
bis der Leib aufthaut und Beweglichkeit der Glieder
eingetreten iſt .

4 ) Iſt dieſes geſchehen , ſo trocknet man ihn mit
kaum merklich warmen Tuͤchern ab , bringt ihn in
ein gewoͤhnliches nicht erwaͤrmtes Bett in einem
ungeheizten Zimmer und reibt ihn am ganzen Leib
mit Flanell .

5 ) Nun ſoll der feſt verſchloſſene Mund geoͤffnet
werden ; daher reibt man die Kinnladen und Wangen
mit kaltem Branntwein und Weineſſig , Kamphergeiſt
oder Schnee .

Um das Blut von Kopf und Bruſt nach unten
abzuleiten , waͤſcht man die Fuͤße mit lauwarmem
Waſſer oder ſetzt ſie in ein lauwarmes Bad . Sollte
dieſes nichts fruchten , ſo blaͤdet man mit einem Blaſe⸗
balg Luft in die Lungen .

Bei den erſten Zeichen des wiederkehrenden Lebens
reizt man den Schlund mit einem in Oel getauchten
Federbart ; beſtreicht die Lippen und wenn es moͤglich
iſt , auch die Zunge mit einigen Tropfen Weineſſig ,
Hirſchhorn - Salmiak oder Hoffmannsgeiſt ; auch unter
die Naſe halte man dieſe Reizmittel und wende Kly —
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ſtiere von kaltem Waſſer mit Wein oder Brannt⸗
wein gemiſcht wiederholt an .

6 ) Wenn die Aufthauung des Leibes gaͤnzlich er⸗
folgt iſt und die Glieder wieder biegſam geworden
ſind , ſo bringt man den Erfrornen in ein erwaͤrm⸗
tes Bett , reibt und umwickelt ihn mit warmen
Tuͤchern und waſcht den Unterleib mit erwaͤrmtem
Gewuͤrzeſſig , Wein oder Branntwein . Die Klyſtiere
werden jetzt von warmem Kamillen⸗Aufguß mit
Zuſatz von Eſſig gegeben . Iſt der Wiederbelebte im
Stande zu ſchlucken , ſo gibt man ihm erwaͤrmten
Thee von Kamillen , Muͤnzen oder Pomeranzenſchaalen ,
mit etwas Weineſſig gemiſcht , oder auch warme
Fleiſchbruͤhe . Man huͤte ſich aber viel auf einmal
zu reichen , ſondern gebe wenig , aber oͤfters und immer
in gleicher Menge .

7 ) Oft zeigt es ſich, daß einzelne Theile , wie die
Naſe , die Ohren , die Finger , die Zehen laͤnger als
die uͤbrigen Leibestheile fuͤhllos bleiben . Dieſe wer —
den alsdann noch laͤngere Zeit mit Schnee gerieben
oder mit eiskaltem Waſſer gewaſchen . Aeußert ſich
bei dieſer Behandlung Gefuͤhl und Waͤrme darin , ſo
waſcht man ſie mit Kampfergeiſt und wickelt ſie in
wollene Lappen ein .

8 ) Stellen ſich bei dem Wiederbelebten Fieber mit
Betaͤubung , aufgetriebenes Geſicht , ſtrotzende Hals⸗
blutadern Galsvenen ) ein , ſo wird der indeſſen her⸗
beigekommene Arzt die Gefahr des drohenden Schlag⸗
fluſſes durch Aderlaͤſſe , kalte Ueberſchlaͤge auf den
Kopf und andere Mittel abzuwenden wiſſen .

III . Bei Erhängten oder Erwürgten .

1) Wer einen Erhaͤngten oder Erwuͤrgten antrifft ,
an dem ſich nicht ſchon ganz deutliche Spuren der
Faͤulniß wahrnehmen laſſen , der iſt in ſeinem Ge⸗
wiſſen verbunden , denſelben eiligſt von dem Strick
oder Band , das um ſeinen Hals geſchlungen iſt , los —
zumachen . Dieſes ſoll , wo moͤglich, mit Beihilfe

. 1 * **
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geſchehen , damit der Unglüͤckliche nicht unſanft zur

Erde falle oder ſonſt verlktzt werde .

Y Nach der Abloͤſung lege man ihn mit etwas

erhoͤhtem Kopf und Oberleib auf den Boden . Alle
feſt anliegende und druͤckende Kleidungsſtuͤcke luͤfte
man vorſichtig ; weil durch dieſelben das Athmen und

der Blutumlauf gehindert wird . Ebenſo bringt man

den Kehlkopf , der durch den Strang eingedruͤckt wor⸗

den , wieder in gehoͤrige Lage . Iſt dieſes geſchehen ,
ſo bringt man ihn an einen zu Rettungsverſuchen

geeigneten Ort , auf ein freiſtehendes Bett oder ſonſt

bequemes Lager . Dort wird er voͤllig entkleidet und

mit einer leichten Decke bedeckt .

3 ) Die Erhaͤngten und Erwuͤrgten haben gewoͤhn⸗
lich ein aufgetriebenes blaurothes Geſicht , hervor —

ſtehende Augen , aufgeſchwollene Lippen und Zunge ,
ſtrotzende Adern am Halſe und Schaum vor dem

Munde . Dieſes ſind Zeichen , daß ein Stick - oder

Schlagfluß den Scheintod herbeigefuͤhrt habe . Man

muß daher in ſolchem Fall vor Allem einen reich⸗
lichen Aderlaß am Halſe oder am Arme vornehmen ;
wenn naͤmlich der Leib eines ſolchen Scheintodten
noch nicht ganz erkaltet und noch keine Faͤulniß ein⸗

getreten iſt . Nach dem Aderlaß macht man eiskalte

Ueberſchlaͤge auf den Kopf , legt warmen Senfteig
auf die Waden und reibt die Fußſohlen mit Buͤrſten .

Die Bruſt , der Unterleib und die Gliedmaſſen wer —

den mit Flanell gerieben und Klyſtiere von lauem

Waſſer mit Salz und Eſſig gegeben . Spaͤter wer⸗

den die Fuͤße in ein warmes Fußbad geſtellt und

der Leib durch Kruͤge ( I . 5 ) , durchgewaͤrmte Teller ,
Dachziegel , Backſteine ꝛc. nach und nach erwaͤrmt .

4 ) Koͤmmt bei dieſem Verfahren der Blutkreislauf
und das Athemholen nicht bald wieder zu Stande ,
ſo blaſe man dem Scheintodten Luft in die Lungen
( I . 4) , dem Geſicht wehe man kuͤhle Luft zu und

ſpritze kaltes Waſſer in daſſelbe ; ebenſo auf die Bruſt .
Unter die Naſe halte man Salmigkgeiſt und beſtreiche
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Lippen und Zunge damit . Die Stirn , Schlaͤfe und

Wangen waſche man mit erwaͤrmtem , gewuͤrztem ( aro⸗

matiſchem ) Eſſig und ſetze dabei die Reibungen des

Koͤrpers mittelſt wollener Tuͤcher beharrlich fort .
5 ) Nimmt man Lebenszeichen wahr , ſo gebe man ,

wenn er ſchlucken kann , etwas erwaͤrmten Kamillen⸗

und Meliſſenthee , mit Eſſig oder Wein gemiſcht ( wie
II . 6. vorgeſchrieben ) d. Den Hals belegt man mit

einem wollenen Lappen , der in warmes Kampheroͤl
oder Kamphergeiſt eingetaucht worden iſt . Ueberdieß
wendet man nach Umſtaͤnden die andern , vorhin ge —
nannten Mittel fortwaͤhrend an .

6 ) Brechmittel darf man bei Erhaͤngten und Er⸗

wuͤrgten nicht anwenden .

IV . Bei ſolchen , die in ſchädlichen Luftarten

erſtickt ſind .

1 ) Wer in ſchaͤdlicher Luftart erſtickt oder betaͤubt

worden iſt , den ſchafft man vor Allem , ſo ſchnell
als möglich , und mit Vermeidung eigner Lebensgefahr ,
in reine friſche Luft , am beſten in ' s Freie .

2 Dort bringt man ihn in halbſitzender Stellung
auf einen Stuhl , oder mit etwas erhoͤhtem Kopf und

Unterleib in eine Ruͤckenlage . Alle druͤckende Klei⸗

dungsſtuͤcke und Binden , beſonders am Halſe , werden

geluͤftet oder entfernt . Bei vorhandenen Zeichen des

Schlagfluſſes ( III . 3 . ) wird der herbeigeholte Arzt
am Arm oder am Hals zu Ader laſſen . Sind dieſe

Zeichen nicht vorhanden , ſo beſpritzt man das Geſicht
und die Bruſt wiederholt mit kaltem Waſſer , waſcht

daſſelbe aber jedesmal mit einem Tuch wieder ab .

Auf den Kopf werden kalte Ueberſchlaͤge gemacht ,
die Fuͤße in ein lauwarmes Fußbad geſetzt und er⸗

oͤffnende Klyſtiere beigebracht .
3 ) Sollte dadurch das Athemholen und der Blut⸗

kreislauf bei dem Scheintodten noch nicht wiederher⸗

geſtellt worden ſeyn , ſo blaſe man ihm ( nach l . 4. )
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Luft in die Lungen . Ein doppelter Blaſebalg iſt

hiezu der beſte . Ebenſo haͤlt man ihm Hirſchhorn⸗
oder Salmiakgeiſt 3 5

die Naſe und beſtreicht damit

Lippen und Zunge . Der ganze Leib wird mit Eſſig
wiederholt gewaſchen und mit wollenen Lappen ge —
rieben . Haͤnde und Fußſohlen werden gebuͤrſtet .

4 ) Zeigt ſich Neigung zum Erbrechen , ſo reizt
man den Schlund hiezu ( J. 4. ) . Iſt das Schlucken
wieder moͤglich geworden , ſo gibt man oͤfters — aber

jedesmal nur wenig — lauwarmen Meliſſen - oder

Muͤnzenthee mit etwas Weineſſig oder auch einigen
Hoffmaͤnniſchen Tropfen gemiſcht. Hierauf wird der
Wiederbelebte in ein erwaͤrmtes Bett gebracht . Die
weitere Sorge bleibt dem Arzt uͤberlaſſen .

5 ) Erſtickende Luftarten ſind unter andern : koh —
lenſaures Gas ( ehemals fixe Luft genannt ) , Waſſer⸗
ſtoffgas und Schwefelwaſſerſtoffgas . Erſteres ent —
wickelt ſich in Kellern aus gaͤhrendem Moſt , in ver⸗

ſchloſſenen Zimmern aus dampfenden Kohlen ; letzteres
entſteht in lang verſchloſſenen Gruben , Gewoͤlben ,
Abtritten und Kloaken aus faulenden Stoffen .

Um dieſe Luftarten ſo viel als moͤglich zu entfer⸗

nen , verſchaffe man der freien Luft Zutritt und

Durchzug , bringe mit Vorſicht brennende Strohwiſche
in die verdorbenen Raͤume und gieße viel friſches
Waſſer hinab . Auch kann man eine Miſchung von

friſch gebranntem Kalk und Waſſer ( Kalkmilch ) in

große breite Gefaͤße thun und dieſelben an einem
Seil in den Keller hinablaſſen : denn das Kalkwaſſer
verſchluckt die Kohlenſaͤure .

6 ) Wer ſich zur Rettung eines Ungluͤcklichen an

ſolche gefaͤhrliche Orte wagen will , muß einen mit

Salmiakgeiſt oder Eſſig befeuchteten Schwamm oder

ein ſolches Tuch vor Mund und Naſe binden , ſeine
Kleider muͤſſen mit Eſſig und Waſſer benetzt und an

ſeinem Oberleib ein Guͤrtel mit einem Seil befeſtiget
werden , damit er bei Anwandlung von Unpaͤßlichkeit
wieder herausgezogen werden koͤnne.
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Am ſicherſten iſt es aber , vorher ein lebendes

Saͤugethier , z. B. einen Hund oder eine Katze an
einen ſolchen Ort hinabzulaſſen ; erſt wenn dieſes
nicht erſtickt , iſt auch fuͤr den Menſchen keine Gefahr
mehr vorhanden .

V. Bei ſolchen , die vom Blitz getroffen worden

ſind .

1) Der vom Blitz Getroffene muß ſo ſchnell als

moͤglich in freie Luft getragen werden . Dort wird

235 er entkleidet und in halbſitzender Stellung oder in
2.

einer Ruͤckenlage mit erhoͤhtem Kopf und Unterleib
auf ein Bett gebracht . Iſt das Ungluͤck in einem
Zimmer geſchehen , ſo muͤſſen dort eiligſt Fenſter und
Thuͤren geoͤffnet werden .

2 ) Hat ſich das Ungluͤck auf freiem Felde zuge —⸗
tragen , ſo legt man den Scheintodten in eine ſchnell
ausgeſtochene Grube . Dort wird der ganze Leib des —
ſelben bis an den Hals mit Sand , friſch aufgegra —
bener Erde , Gras oder Baumblaͤttern bedeckt ; auch
hie und da mit friſchem Waſſer begoſſen . In dieſer
Lage bleibt er , bis die noͤthigen Hilfsmittel herbei⸗
geſchafft ſind .

3 ) Das Geſicht und die Bruſt des Verungluͤckten
werden alsdann mit kaltem Waſſer beſpritzt ; die
Handflaͤchen und Fußſohlen aber gebuͤrſtet ; der
Stamm und die Glieder dagegen werden mit ge —
waͤrmtem Flanell anhaltend gerieben . Vor den Mund
und die Naſe haͤlt man Salmickgeiſt oder Hirſch —

an horngeiſt ; die Stirn - und Schlaͤfegegend , ſowie die

Palt Herzgrube wird mit Wein und Eſſig wohl gewaſchen ,
cder nachher mit warmen Tuͤchern wieder getrocknet und

41 gerieben .
40 Stellt ſich hierauf das Athemholen nicht bald

wieder her , ſo blaſe man Luft in die Lungen ( I . 4. ) .
5 ) Der Wiederbelebte wird in ein erwaͤrmtes Bett

gebracht . Wenn er zu ſchlucken vermag , ſo gibt man
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ihm etwas Meliſſen - oder Muͤnzenthee mit einigen
Tropfen Hoffmannsgeiſt , oder auch etwas Wein mit
Eſſig gemiſcht . Das Weitere wird der Arzt an —
ordnen .

VI . Bei ſolchen , die von einer Höhe herabge⸗
ſtürzt ſind .

10 Ein ſolcher wird vor Allem an einen ſchick —
lichen Ort vorſichtig gebracht . Der ſchnell herbei —
geholte Wundarzt wird die etwa verrenkten Glieder
einrichten ; ebenſo vorhandene Wunden und Knochen⸗
bruͤche beſorgen .

D Fließt viel Blut aus den Wunden , ſo ſuche
man daſſelbe zu ſtillen , indem man ſie mit kaltem
Waſſer auswaſcht , einen leicht ſchließenden Verband
anlegt oder leicht mit den Fingern druͤckt ꝛc. Bei
vorhandener Betaͤubung , beſonders bei Kopfverletzun —
gen , macht man anhaltend kalte Ueberſchlaͤge auf den
Kopf . Bei vollem Pulſe und ſchnarchendem Athem
muß zur Ader gelaſſen werden .

3 ) Iſt wirklicher Scheintodt eingetreten , ſo wendet
man die oben angegebenen Wiederbelebungsmittel an ;
namentlich das Einblaſen der Luft , die Riechmittel ,
das Beſprengen mit kaltem Waſſer , das Reiben des
Koͤrpers mit Tuͤchern und Buͤrſten . Die weitere
Behandlung wird der Arzt anordnen .

VII . Bei Perſonen , welche von einem wüthenden
oder der Wuth verdächtigen Hunde , Katze oder

Fuchs gebiſſen worden .

1 Dem von einem wuͤthenden Thiere gebiſſenen
oder auch nur beleckten Menſchen werden vor Allem
die mit Geifer beſudelten Kleidungsſtuͤcke ausge⸗
zogen . Die verletzten Theile waſcht man mit lau⸗
warmem Waſſer oder mit friſch gelaſſenem Urin ab ;
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hierauf verbindet man die Wunden . Der Verband
bleibt ſo lange bis die Blutung von ſelbſt aufhoͤrt.

2 Waͤhrend der Zeit gießt man eine ſtarke ,
warme Lauge . Mit dieſer waſcht man die Wunden
aus , um das Wuthgift zu zerſtoͤren. Nach Umſtaͤn⸗
den kann man hiezu auch ſtarken Weineſſig , ſtarkes
Salzwaſſer oder friſches Kalkwaſſer nehmen .

) Ein ſehr wirkſames Mittel iſt das Ausbrennen
der Wunde mit einem gluͤhenden Eiſen oder
mittelſt Schießpulvers .

4 ) Damit die baldige Vernarbung der Wunde ver⸗
huͤtet werde , ſo wendet man reizende Salben , Be⸗
tupfen mit Hoͤllenſtein , Beſtreuung mit Pulver aus
ſpaniſchen Fliegen ꝛc. laͤngere Zeit an ; denn dieſe
Mittel bewirken eine Eiterung .

5 ) Von einem ſolchen Ereigniß muß ungeſaͤumt
der betreffenden Behoͤrde Anzeige gemacht werden .
Den Verwundeten ſuche man ruhig zu erhalten ,
bis der herbeigerufene Arzt das Weitere anordnet .

VIII . Bei Vergifteten .

Wer Gift genoſſen hat , bei dem zeigen ſich bald
mehr oder weniger heftige Krankheitserſcheinungen ,
welche nach der Natur und Menge des Giftes ver —
ſchieden ſind .

Die aͤtzenden Gifte bewirken bald nach ihrem
Genuſſe Brennen im Halſe , Schmerz im Magen ,
Wuͤrgen , Erbrechen , Kolik , blutigen Stuhlgang , hef —
tigen Durſt , Angſtgefuͤhl , Schauder , Gliederzittern ,
Kaͤlte der Glieder und kalten Schweiß , Zuckungen ,
Ohnmachten , ſchnellen kleinen Puls , endlich ploͤtz—
liches Schwinden der auf ' s hoͤchſte geſtiegenen Schmer⸗
zen , Bewußtloſigkeit , und fruͤher oder ſpaͤter den Tod .

Aetzende Gifte ſind : a ) Mineralien . Arſenik ,
der Sublimat und Alles , was vom Queckſilber be⸗
reitet wird ; ebenſo was Kupfer , Zink , Schwefel⸗ ,
Salz⸗ und Salpeterſaͤure enthaͤlt. b ) Pflanzen⸗
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ſtoffe : der Gummigutt , die Nießwurz , die Herbſt —
zeitloſe , der Eiſenhut , die Wolfsmilch , die meiſten
Hahnenfußarten und der Gift - Sumach . c ) Aus dem
Thierreiche : die ſpaniſchen Fliegen und die ſoge⸗
nannten Maiwuͤrmer ( Oelkaͤfer ) .

Die betaͤubenden Gifte bewirken mehr oder
weniger voruͤbergehende Berauſchung , anfangs kleinen
ſchnellen , ſpaͤter aber vollen , langſamen , ausſetzenden
Puls , große Unruhe , Wildheit , Wahnſinn , Verdrehen
der Augen und Glieder , Mundſperre , endlich Betaͤu —
bung , kalten Schweiß , ſchlagartigen Schlaf , unwill —
kuͤrlichen Abgang des Auswurfs ( Stuhlgang ) , Zuckun
gen und den Tod .

Betaͤubende Gifte ſind : der Mohn ( Opium) ,
die Toll⸗ oder Wolfskirſche , das Bilſenkraut , der
Stechapfel , die Nachtſchatten , der Kirſchlorbeer
( Blauſaͤure ) ꝛc.

Mehrere Gifte ſind betaͤubend und aͤtzend zu⸗
gleich : die Kraͤhenaugen Brechnuͤſſe ) , der Tabak ,
der Schirling , der Fingerhut , der Taumelloch , das
Mutterkorn , mehrere Giftſchwaͤmme , die Fettſaͤure ,
welche ſich in verdorbenen Wuͤrſten , Kaͤſe und Speck
entwickelt . — Dieſe bewirken oben beſchriebene Zu —
faͤlle in gemiſchter Art .

DY Wenn bei irgend Jemand nach dem Genuſſe
oben bezeichneter giftigen Stoffe die oben erwaͤhnten
Zufaͤlle ſich einſtellen , ſo ſuche man vor Allem

4) das genoſſene Gift aus dem Magen durch er —
regtes Erbrechen ſchleunigſt zu entfernen ; wenn
dieſes nicht mehr moͤglich iſt ,

b ) die Kraft des Giftes zu ſchwaͤchen oder un —
ſchaͤdlich zu machen ; und ſodann

c ) die nachtheiligen Folgen der Vergiftung zu ver⸗
huͤten oder zu heben .

Auf jeden Fall aber muß von jedem Vergiftungs⸗
fall der betreffenden Behoͤrde Anzeige gemacht und
der naͤchſtwohnende Arzt in aller Eile herbeigerufen
werden .
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3 ) Zu a. Das Erbrechen erfolgt meiſt von ſelbſt ;
beſonders reizen aͤtzende Gifte dazu . Man unter⸗

ſtuͤtzt daſſelbe ſodann nur durch reichliche Gaben von
lauwarmem Waſſer , Milch und andern ſchleimigen
Fluͤſſigkeiten . Oder man kitzelt den Schlund mit
einem geoͤlten Federbart .

Stellt ſich kein Erbrechen ein , ſo gibt man ein

Brechmittel ; entweder 8 bis 10 Gran weißen Vitriol
oder 30 bis 40 Gran Brechwurzel ; beſonders wenn
das Gift ein betaͤubendes iſt und erſt kurz vorher

genommen worden . Iſt aber das Gift ein aͤtzendes
Gennzeichen VIII . 1. ) , oder iſt ſeit dem Genuſſe
deſſelben ſchon lange Zeit verfloſſen , ſo darf kein

Brechmittel angewendet werden .

0 Zu b. Zur Schwaͤchung des Giftes oder zur
Unſchaͤdlichmachung deſſelben helfen faſt in allen

Faͤllen einhuͤllende , ſchleimige , oͤlige und verduͤnnende
Mittel . Zu dieſem Zweck laſſe man Milch , Ab⸗

kochungen von Eibiſchwurzeln , Gerſte , Reis oder

Haber in Waſſer , Aufloͤſung des Zuckers , des Honigs
oder des Eiweißes im Waſſer in reichlicher Menge
und ſchnell auf einander trinken ; auch reiche man

Baumoͤl , Leinoͤl oder anderes fettes Oel ; ebenſo
friſche Butter in großer Menge ; letztere beſonders
bei aͤtzenden ſcharfen Giften .

5 ) Zu C. Die Anwendung ſogenannter Gegen⸗
mittel , ſowie die uͤbrige Behandlung bleibt dem Arzte

überlaſſen.

IX . Bei Verbrennungen .

1) Verbrennungen entſtehen nicht bloß durch Be⸗

ruͤhrung der Flamme oder gluͤhender Koͤrper, ſondern

haͤufig auch durch das ſogenannte Bruͤhen mit kochend
heißen Fluͤſſigkeiten , z. B. Waſſer , Milch , Del ,
Schmalz , Lauge , geſchmolzene Metalle u. ſ. w.

Die Grade der dadurch bewirkten Verbrennungen
ſind ſehr verſchieden . Entweder iſt die Haut nur

entzuͤndlich geroͤthet und angeſchwollen , und dabei
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meiſt auch die Oberhaut blaſig erhoben : oder es ſind
außerdem auch die unter der Oberhaut liegenden
Theile mehr oder weniger beſchaͤdiget oder gar zerſtoͤrt .

2 Die bei Verbrennungen entſtandenen Blaſen der
Oberhaut muͤſſen vor Allem von der darin enthal⸗
tenen waͤſſerigen Feuchtigkeit entleert werden . Man
nimmt hiezu eine Scheere oder ein feines Meſſer
und oͤffnet ſie vorſi chtig . Hierauf werden ſie ſcho⸗
nend abgetrocknet und die entzuͤndete , angeſchwollene
Haut oͤfters mit fetten Stoffen : Baumoͤl, Butter oder
Schmalz beſtrichen . Zuletzt legt man feine weiche
Leinwand darauf , die man wiederholt in kaltes Waſ⸗
ſer taucht ; auch das Beſtreichen kann man von Zeit
zu Zeit wiederholen .

Bei ſehr ausgebreiteten oder tief gehenden Ver⸗
brennungen , wobei die Theile ſchon betraͤchtlich zer⸗
ſtoͤrt ſind , eignet ſich die Anwendung des kalten
Waſſers meiſt nicht mehr . Hier werden nur fette
Mittel gebraucht , wie Butter , Schmalz , eine Miſchung
von Oel mit Eigelb und beſonders die Ceratſalbe .

3 ) Bei allen Graden von Verbrennungen hat ſich
die Baumwolle als ein vorzuͤgliches Hilfsmittel be⸗
waͤhrt. Die verbrannten Theile werden , nachdem
die vorhandenen Blaſen vorerſt geöffnet und entleert
worden ſind , mit einer etwas dicken Schichte gewoͤhn⸗
licher Baumwolle oder mit Baumwollenwatt um⸗
wickelt . Ueber denſelben bindet man ein leichtes
Tuch oder eine Binde . Die von waͤſſeriger Fluͤſſig⸗
keit oder Eiter durchnaͤßte , leicht abgehende Baum⸗
wolle wird von Zeit zu Zeit vorſichtig entfernt ,
und ſogleich wieder durch friſche , trockene erſetzt .
Die Baunwolle bleibt alsdann ſo lange auf den be⸗
ſchaͤdigten Theilen liegen , bis ſie von ſelbſt abfaͤllt .

4 ) Iſt anderweitige Behandlung noͤthig, ſo muß
ſie dem Arzte uͤberlaſſen werden .
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Die beigegebenen Abbildungen ſollen nur

dazu dienen , das Bild der Pflanzen , die man ſchon be⸗

trachtet hat , ſich wieder zu vergegenwaͤrtigen . Man

ſetzt alſo hier voraus , daß der Lehrer mit den Schuͤlern

dieſe Pflanzen lebend betrachtet habe : deßwegen
koͤnnen die Abbildungen nur Hilfsmittel zur Wieder⸗

holung ſeyn .
Demnach folgt hier nichts als Name , Standort ,

Bluͤthezeit und Lebensdauer einer jeden Pflanze .
Die Ziffern 1. 2. 3. ꝛc. bedeuten den erſten , zweiten ,

dritten ꝛc. Monat des Jahres .
O bedeutet Sommergewaͤchs (einjaͤhrig);
Gbedeutet ſo viel als Winterſaat (weijaͤhrig ) ;
AJ. bedeutet ein Staudengewaͤchs , d. i. eine Pflanze ,

deren uͤberirdiſche Stengel jedes Jahr abſterben ; ihr unter⸗

irdiſcher Mittelſtock aber bleibt und treibt im kuͤnftigen
Fruͤhjahr wieder neue bluͤthentragende Stengel .

½) bedeutet ein Holzgewaͤchs , Baum und Strauch .

Fig . 1. Bild des Taumellochs . Eine Grasart ;

waͤchst unter der Saat , beſonders unter Gerſte und Haber

( daher Schwindelhaber ) auf magerem Boden ; bluͤht im

5. und 6. Monat ; iſt einjaͤhrig. O

Fig . 2. erinnert an das bluͤhende ſchwarze Bilſen⸗

kraut ; 0 Schutt , wuͤſten Plaͤtzen , an Zaͤunen , Mauern ,

Haͤuſern ; bluͤht 5 . —8 . O und G'
Fig . 3. ſtellt den Stechapfel dar , der auf gebautem

Land , Schutt , an h in der Naͤhe von Staͤdten

und Doͤrfern waͤchst ; bluͤht 7 . —9 . 4.
Fig . 4. eine Abbildung der Wolfskirſche , die in

ſchattigen Waͤldern und Schlaͤgen im 6 . —8 . Monat

bluͤht. 80Fig .5. Die Hunds⸗ Peterſilie —auf bebautem

Boden , Schutt, an Wegen , Ackerraͤndern , Hecken, Zaͤu⸗

nen , unter dem Getreide 7 . —- 9 . O

Fig. 6. Gefleckter Schierling . Standort wie 53

beſonders um Ruinen .

Fig . 7. Der Wafſerſchierling in Graͤben, Teichen

Altwaſſern und Suͤmpfen der Niederungen . 7. 8. J .
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Fig . 8. Der ſchwarze Nachtſchatten auf gebau⸗

tem Boden , Schutt , an Wegen , Graͤben und Hecken ;

gemein . 7 —9 . O

Fig . 9. Bitterſuͤß ( wegen der Rinde ) auch klettern⸗

der Nachtſchatten ; an feuchten , ſumpfigen Orten ,

Ufer der Teiche , Fluͤſſe und Baͤche, beſonders im Gebuͤſch
der Niederungen . 6 . —8 . 15

Fig . 10 . Der Gifthahnenfuß ( Wuͤtherich) ; an

feuchten , naſſen , moraſtigen Stellen in Vaͤchen, Graͤben,
Pfuͤtzen und am Rande der Teiche und Suͤmpfe, beſon⸗

ders auf Lehmboden und in den Niederungen mit Kalk⸗

boden . 5 . —8 . J .
Fig . 11 . Die vierblaͤtterige Einbeere . In

ſchattigen , feuchten Laubholzwaͤldern und Gebuͤſchen ; gern

auf Kalk⸗ und Mergelboden . 5 . —6 . J .

Fig . 12 . Der blaue Eiſenhut an feuchten , ſtei⸗

nigen und felſigen Stellen ; in Schluchten hoͤherer Ge —

birge . 7 . —8 . A. Oft in Gaͤrten als Zierpflanze .

Fig . 13 . Der rothe Fingerhut . Am Abhang

von Baſalt⸗ , Porphyr - , Granit - und Greusgebirgen bis

in die Thaͤler hinab . 6 . —8 . G'
Fig . 14 a. Bluͤthe der Herbſtzeitloſe .

14 b. Fruͤchte derſelben .

Auf Wieſen und Weiden . 9 . —10 . Die Frucht reift erſt

im naͤchſten Jahr . 5 . —6 . J .
Fig . 15 a . Bluͤthe des Seidelbaſtes .

15 b. Fruͤchte deſſelben ;

in feuchten Berghoͤlzern und Vorhoͤlzern , auf Kalkboden ,

an ſteinigten , ſchattigen Orten . 2. 4. 6. Fruchtreife 7. 8. 10

Fig . 16 . Die Giftmorchel , ein Pilz , der in Fich⸗
tenwaͤldern im Sommer vorkoͤmmt und durch ſeinen ab —

ſcheulich ſtinkenden Geruch abſchreckt . O

Fig . 17 . Der Scheidenpilz , wegen der Scheide
am Strunk ſo genannt . O

Fig . 18 . Der Pantherſchwamm ein Blaͤtterpilz/
wegen ſeiner weißen Flecken auf rothem Hut ſo genannt . O

Fig . 19 . Der Fliegenſchwamm in Nadelwaͤldern
im Herbſt ; ſehr giftig . O
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